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rOuLINISIErTEN Verwaltungsablauf mMit hoch tormalısıerter Sprache tstammen Die Regesten
UrbanVI Innocenz VII und Gregor Al (1378—1415) erschienen 1933 die Regıstereinträge
Alexander V Johannes p& 41 und dem Konstanzer Konzil (1409—-1417) folgten 1935 arl August Fınk
legte ann zwischen 1943 und 1958 das Repertoriıum den Serien Martıns V (1417-1431) VOT, dem erst
1979 Personenregister olgte

Die anzuzeigenden Bände Nikolaus V der Textband 1St schon 1985 erschienen und Calixt {I11
markıeren den Begınn Veröffentlichungsinitiative des Deutschen Hıstorischen Instıtuts
Denn die Verzeichnungsarbeiten selbst hıegen Z schon mehr als 20 Jahre zurück Es SC1 1Ur daran erinnert

Ernst Pıtz aus der Arbeiıt Z.U) Repertorium Germanıcum Calixts {11 hervorgegangenen, die
Forschung provozlierenden Thesen ZU)] päpstlichen Suppliken- und Reskriptwesen schon 971/72 vorgelegt
hat Das schnelle Erscheinen mehrerer Bände Folge hängt 1U  - sicherlich 90010 der richtigen Entscheidung
ZUSAMMCN, beı der Erarbeitung der Indices auf CiNEe gleichzeitige Identifizierung verzichten Alleın das
Repertorium ZUr eıt Nikolaus enthält nahezu 000 Vor- und Zunamen und mehr als 000 Ortsangaben

C1N! für den FEinzelnen nahezu unlösbare Aufgabe Dem Benutzer 1St angesichts dieser Verhältnisse die
Unterscheidung Andreas Hasselmann oder Hazelmann (Bd VII) durchaus uzumuten, umal CIy
WC tür NC bestimmte Personengruppe, iNe Kırche, einzelnen Ort sCIN Materı1al zusammensucht,
dieser Hınsıcht uch versierter sein dürfte Immerhin wurden beı den Ortsnamen zumiındest die LDiözesen
hinzugefügt bzw die Orte den entsprechenden Bıstüumern rubriziert Neben den Personen und Orten
bıeten die Registerbände och Indices den Patrozınıen, den Orden und sonstgen relig1ösen Gemeinschaft-
ten, Worter und Sachen, den Daten der Regıistereintrage und schließlich den Fundstellen MIL Band-
und Folioangaben Zu wünschen WAarc, sich dazu entschlösse, die dem gedruckten Text zugrundelie-
genden EDV. ateıen Buchhandel vertreiben Dies würde 1U!T der besseren Nutzung und damıt der
Verbreitung des Riesenwer'! törderlich SC1MH.

Denn nach WIC VOT mu( sıch der Benutzer durch das Labyrinth derVor- und Zunamen, der ÖOrte kämpfen
und das Abkürzungssystem lernen (vgl die Einführung Von Deeters, Über das Repertorium Germanıcum
als Geschichtsquelle, ı Blätter für eutsche Landesgeschichte 105 [1969] Er sollte sıch dabei auch
bewußt SCHN, auf methodisch schmalen Ptad balancıeren Denn das Repertoriıum Germanıcum 1St
keine Quellenpublikation, sondern C1IN, Wenn uch komtortables Findbuch den römischen Regısterserien
Es enthält Angaben ber Stand Herkunft Allter, Verwandtschaftsbeziehungen, Studienort und -richtung,
ber akademischen .rad Beruft Stellung und Weihegrad berichtet ber die Tätigkeiten des Petenten
Dom-, Stifts-, Ptarrkirchen der Klöstern C1iNC MCSISC kollektive Biographie des deutschen Klerus ı
Spätmuittelalter. Denn Ur rund % der Eınträge betreffen überhaupt Laıen. Große kurıiale Pfründenhaie und
bescheidene bäuerliche Frül  esser, Bischöfe, Dompröpste und Abte, türstliche Rompilger, Ehewillige, die
un Heiratsdispens einkamen, haben darın ihre Spuren hinterlassen. Dennoch — viele Kurzregesten sınd
notwendigerweise verstümmelt, etliches müßte daher Volltext der Supplıken- und Lateranregıster, der
Arma  9 der Diıversa Cameralıia der Deposıtoria generale überprüft werden 1ST das Repertoriıum
Germanıcum CinN Behelt und doch mehr.

Für die Sozialgeschichte des spätmittelalterlichen Klerus 1ST das Repertorium ermanıcum unentbehrlich
geworden Doch 111a sollte sıch beı sCINeT Benutzung bewufßt ten, siıch alle der Kurıe vollzogenen
Provısıonen, Resignationen und Pfründprozesse, deren finessenreiche Regulationen Vor kurzem Andreas
Meyer kenntnisreic| dargelegt hat, den Besetzungs- bzw Patronatsrechten Ort der CITU)  n
päpstlichen Pfründengunst brachen, mehr noch der spätmittelalterliche Pfründenmarkt der unıversalen
Papstkirche durch wirtschaftlıche, sozıale und politische Interessen lokaler Gruppen und Herrschatten
kanalısıert worden 1ST uch in dieser Hınsıcht sind die Pfründeinträge des Repertorium Germanıcum begrenzt

SIC bieten NUur Anrechte, Z W: Urc die utorıtät des Papstes sanktioniert, Rom ber weIit und der CISCHC
Klıient,Verwandte, Freund Zweıtelstall äher Gerhard Fouquet

Wortkonkordanz ZUuU Decretum Gratjanı Bearb VonNn TIMOTHY RKEUTER ‚:ABRIEL SILAGI (Monumenta
(Gsermanıae Hıstorica Hıltfsmittel Bd 1—5) München Monumenta Germanıae Hıstorica 1990 Bde
mMit ZuUu5 Ln 480

Wer sıch eingehender MIL dem geltenden katholischen Kirchenrecht des Codex lurıs aNONI1CI VO:  —_

1983 beschäftigt, sieht sıch für Einzelfragen alsbald auf die Vorgängerkodifikation, den CGIE VO:  — 1917
9 der wesentlich auf dem Corpus lurıs Canonicı basıert Dessen trühester und
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wichtigster Teıl, das Decretum Gratıiani, ist auch für die Erforschung des mıiıttelalterlichen Kirchenrechts
wichtigster Bezugspunkt. Das Decret bıldete den Gegenstand zahlreicher zeıtgenössischer Kommentare;
die 1er entstehende Dekretistik des 12. Jahrhunderts wurde zusammen mıt der Legistik, ıhre Schwesterdis-
zıplın 1m weltlichen Recht, Z.U| Ausgangspunkt einer unerhörten Renaıissance der Jurisprudenz. Das
Decretum 1st ebentalls Ausgangspunkt für eiıne der Zur eıt intensıvsten untersuchten Fragestellungen,
nämlich welche der vorgratianischen Kanonessammlungen den unmiıttelbaren Vorlagen des Bologneser
Mönchs gehörten.

In Anbetracht der überragenden Bedeutung des ecrets für die Kanonisti WIıe auch für die Mediävistik
stellte eiıne Wortkonkordanz diesem Werk seıt langem eın dringendes Desiderat dar, dessen Erfüllung,
WwIıe die Bearbeiter zurecht betonen, kaum eıner besonderen Rechtfertigung bedarf S Sıe wurde möglıch
UrC. die moderne Datenverarbeitung, welche erlaubt, Texte maschinell speichern. Miıttels eınes 1Im
Computer enthaltenen lateinischen »Wörterbuches« wurden alle in der Friedberg-Ausgabe des ecrets
vorkommenden Wortformen einem Lemma zugeordnet; ebentfalls anhand eines EDV-Programms wurden
die einzelnen Zeilen der Konkordanz erstellt. Jene Wörter, deren Erfassung keinen ınn machen würde,
werden auf den ersten wel Seıten der Konkordanz erwähnt. Alle übrigen werden ın alphabetischer
Reihenfolge aufgeführt, wobeıl ach der Quellenangabe uch der ın der betreffende: Stelle verwendete
ontext steht. Deklinierte Worter sınd dem 1m Infinitiv wiedergegebenen Stichwort ertaßt Beı den
Belegen wurde die Orthographie Von Friedbergs Ausgabe beibehalten, offensichtliche rucktehler wurden
jedoch korrigiert.

Durch die Konkordanz gehört das mühsame Auffinden und Zusammensuchen von Decretstellen
einzelnen Begriffen der Vergangenheit d} der Umgang mıit diesem heterogenen erk wiırd SaNzZ erheblich
erleichtert. Fuür ıhre er elektronischen Hılfe hne Zweıitel mühsame Arbeıt 1st jeder inskünftige
Benützer des Decretums den beiden Bearbeitern der Konkordanz großem Dank verpflichtet.

Ren:  e Pahud de Mortanges

MANFRED WEITLAUFF KARL HAUSBERGER Hg.) Papsttum und Kırchenretorm. Hıstorische Beıträge.
Festschrift für Georg Schwaiger ZU Geburtstag. St. Ottilien Eos Verlag 1990 und 812 Geb

98,—.

Dıie stattlıche, 4A4US5 Anlafß des 65 Geburtstages VO  3 Georg Schwaiger erschienene Festschrift kreist letztlich
die »Frage nach der rechten Gestalt der Kırche in der Geschichte« (D. 1X), in die uch das Papsttum eın

Hauptarbeitsgebiet des ubılars eingebettet erscheint. Von den insgesamt 31 Beıträgen des Bandes sınd 11
dem Mittelalter, der eıt ach dem Umbruch VO:  - 802/03 gewidmet; den Löwenanteıl bestreitet mıiıt
15 Nummern und fast der Hältte der Seiıtenzahl die Frü  euzeit. Es 1st in diesem Rahmen nıcht möglıch, auf
alle Abhandlungen äher einzugehen; WEn einzelne ausführlicher behandelt werden, bedeutet dies ın
keiner Weıse eine Wertung.

Es verdient angemerkt werden, VO  —_ den trühneuzeitlichen Beiıträgen mıiıt iıhnen soll der Anfang
gemacht werden mehr als die te ihren Schwerpunkt 1mM 16. Jahrhundert aben, größtenteils mıit
explizıtem Bezug auf Retormation bzw. katholische Retorm. Theologische Probleme 1er die Frage der
Reformmöglichkeit IC  er Tradıtion, dort Probleme der Exegese greifen Reinhard Schwarz (»Das
Problem der Reform kıirchlicher Tradıition in der Kontroverse des Erasmus VO  —_ Rotterdam Mit Edward
Lee«) und Heribert Smolinsky (»Reform der Theologie? Beobachtungen Johannes cks exegetischen
Vorlesungen der Universıität Ingolstadt«) auf. »Die Bedeutung Martın Luthers für die Geschichte des
christlichen Gottesdienstes« 1st das Thema Georg Kretschmars, wobe!l neben Vergleichen mıiıt den
Praktıken Zwinglıs und der Anglikaner uch auf die SakramentenpraxIis des kolonialen Ameriıka
aufschlußreiche Streitlichter allen. Ulrich Horst geht Beispiel der Haltung Franz VO  3 Vıtor1ias dem
heiklen Fragenkreis VO:  } »Gewalt und Bekehrung« nach; die Problematik der »Zwangstaufe« hatte sıch 1mM
Spanıen des Jahrhunderts VO:  —3 den Juden auf die Jarazenen, aber uch auf die noch nıcht christianısıierten
Bewohner der überseeıischen Kolonien verschoben. Herbert Immenkötter macht die der Augsburger
„Pfarrzechen« Ausdruck eines selbstbewußten städtischen Laı:enelements für die »Kirchenretorm
und 16. Jahrhundert«, Vor allem aber für den Übergang retormatorischer Lehre und Praxıs eutlich.
Remigıus Bäumer bricht ın seiner Betrachtung » Leo und die Kırchenretorm« eine Lanze für den in der
kirchlichen Hıstoriographie überwiegend negatıv beurteilten Medicipapst und sıeht dessen Reformimpulse,


